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Sieben Absolventinnen und einen Ab-
solventen des Projekts „Handel im 
Wandel“ in Frankfurt beglückwünsch-
te Stefan Grüttner, Minister für Sozia-
les und Integration, zu ihrem Berufsab-
schluss als Verkäuferin und Verkäufer. 
Die zuvor langzeitarbeitslosen Migran-
tinnen und Migranten hatten ihre Aus-
bildung in Teilzeit mit einer integrier-
ten Sprachförderung durchlaufen. Die 
sichere Beherrschung der Fachsprache 
erwies sich dabei als entscheidender 
Erfolgsfaktor – sowohl für das Beste-
hen der Abschlussprüfung als auch für 
die Berufspraxis im direkten Kunden-
kontakt. 
Das Projekt wird vom Hessischen Minis-
terium für Soziales und Integration im 
Rahmen des Förderinstruments „Kom-
petenzen entwickeln, Perspektiven er-
öffnen“ mit Landesmitteln in Höhe von 
rund 720.000 € gefördert.
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Liebe Leserinnen und Leser, 

schauen wir uns um: Überall begegnen uns Menschen, die erfolg-
reich integriert sind: In der Nachbarschaft, am Arbeitsplatz, im 
Verein – und das seit Jahren und Jahrzehnten. Manche öffentliche 
Debatte vermittelt aber eher den gegenteiligen Eindruck. Gerade 
deshalb freue ich mich, dass die vielen guten Erfahrungen nun von 

einer renommierten Studie fachlich unterfüttert werden: Der Integrationsbarometer 2018 des Sach-
verständigenrats Deutscher Stiftungen für Integration und Migration kommt auf der Basis einer re-
präsentativen Befragung von Menschen mit und ohne Migrationshintergrund zu dem Schluss, dass 
das Zusammenleben in unserer Gesellschaft insgesamt weiterhin positiv bewertet werde. Dies gelte 
besonders dort, wo kulturelle Vielfalt im Alltag erlebt werde. Für mich ist dieses gute Miteinander 
ein Schwerpunkt meiner Arbeit – und er wird es weiterhin sein! 

Ihr

Stefan Grüttner Hessischer Minister für Soziales und Integration

„Trotz herausfordernder Rahmenbe-
dingungen wie zunächst fehlenden 
Bildungsvoraussetzungen und unzurei-
chenden Sprachkenntnissen haben die 
Teilnehmenden ihre Chance genutzt 
und sich mit Beharrlichkeit und Fleiß 
einen Berufsabschluss erarbeitet“, stell-
te Grüttner dazu fest. „Darauf können 
alle Beteiligten gemeinsam stolz sein. 
erfreulich ist, das alle Teilnehmenden 
einen Berufsabschluss erreicht haben. 
Das zeigt: Mit seiner engen Verschrän-
kung von beruflicher und sprachlicher 
Qualifizierung hat das Projekt Maßstä-
be gesetzt. Sprache ist der Schlüssel zu 
persönlichem und beruflichem erfolg“, 
so der Hessische Arbeitsminister Stefan 
Grüttner weiter.

Um die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer sowohl fachlich als auch sprachlich 
auf ihre Abschlussprüfung vorzuberei-

ten, wurden sie von einem Fachanleiter 
und einer Sprachlehrkraft gemeinsam 
unterrichtet. Um den arbeitspraktischen 
Bezug der Sprachförderung sicherzu-
stellen, wurden die Teilnehmenden 
auch bei ihren einsätzen im Kleiderla-
den „Kreuz und Quer“ des Deutschen 
Roten Kreuzes von einer Sprachförder-
kraft begleitet.  Das Projekt hat gezeigt, 
dass aus Langzeitarbeitslosen Fachkräf-
te werden können, und hat damit auch 
einen Beitrag zur Fachkräftesicherung 
geleistet.

Das Ministerium ist davon überzeugt, 
dass es für die Verbesserung der Integ-
ration – in Gesellschaft und Arbeit – die 
Weiterentwicklung der ausbildungs- 
und berufsintegrierten Sprachförde-
rung ein wichtiges element des Gelin-
gens sein wird. 

„Integrierte Sprachförderung als Erfolgsfaktor“

 Sprache befördert Arbeit. Und Arbeit befördert Sprache. 
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Bundeskonferenz der Integrationsbeauftragten
  von Bund, Ländern und Kommunen

Alljährlich findet die traditionelle 
Bundeskonferenz der Integrations-
beauftragten von Bund, Ländern und 
Kommunen statt. Auf Einladung der 
Integrationsbeauftragten der Bundes-
regierung wird diese integrationspoli-
tische Fachtagung jedes Jahr in einem 
anderen Bundesland veranstaltet. 
Staatsministerin Annette Widmann-
Mauz hat dieses Jahr nach Hessen 
geladen. In der nordhessischen Met-
ropole Kassel trafen sich über 250 In-
tegrationsexperten, um sich in zwölf 
thematischen Foren über landespo-
litische Strategien und kommunale 
Initiativen der Integrationspolitik aus-
zutauschen. Ein wichtiges Ziel ist es 
auch, von Erfahrungen anderer Städte 
und Gemeinden zu lernen und über ak-
tuelle Vorhaben in der Bundespolitik 
Informationen „aus erster Hand“ zu 
erhalten. 

Als Gastgeber eröffnete der hessische 
Sozial- und Integrationsminister Ste-
fan Grüttner die Bundeskonferenz und 
betonte, dass gerade das diesjährige 
Motto „Integration vor Ort gestalten – 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt stär-
ken“ die Integrationspolitik des Landes 
Hessen beschreibe. „Die kommunale 
Integrationspolitik ist der Ansatzpunkt, 

Staatssekretär Kai Klose in der Diskussion © Bundesregierung Harry Soremski

weil sich „vor Ort“ entscheidet, ob In-
tegrationspolitik gelingt oder nicht. Wir 
haben in Hessen traditionell eine gute 
integrationspolitische Zusammenarbeit 
zwischen dem Land und den Kommu-
nen“, hob Staatsminister Stefan Grütt-
ner hervor. Moderiert wurden die Ple-
narsitzungen der Bundeskonferenz von 
dem bekannten Fernsehmoderator des 
ARD/ZDF-Morgenmagazins MOMA, 
Till nassif. 
Bundesintegrationsbeauftragte Annet-
te Widmann-Mauz betonte in ihrer ers-

ten Rede auf einer Bundeskonferenz, 
dass wir als Gesellschaft eine „Kultur 
des Widerspruchs“ brauchen, wenn 
Menschen diskriminiert und abgewer-
tet werden. ebenfalls sei eine „Kultur 
von null Toleranz“ notwendig, wenn 
Menschen angegriffen werden. 

In den folgenden Arbeitsforen wurden 
dann auch hessische Vorreiter-Projekte 
vorgestellt wie das Landesprogramm 
WIR, die Präventionsarbeit gegen Sala-
fismus des Hessischen Kompetenzzent-
rums gegen extremismus (HKe) und das 
Projekt „Sozialwirtschaft integriert“, an 
dem sich auch die Stadt Kassel aktiv be-
teiligt. 

Im Fishbowl-Format hoben Justizminis-
terin eva Kühne-Hörmann und Staats-
sekretär Kai Klose hessische erfolgspro-
jekte hervor. Kühne-Hörmann erläuterte 
das Programm „Fit für den Rechtsstaat 
– Fit für Hessen!“ und unterstrich die 
Aufgabe des Staates, Grundwerte der 
Demokratie und des Rechtsstaats zu 
vermitteln und den Flüchtlingen eine 
Starthilfe in den Rechtsstaat zu geben. 
„Wer dauerhaft in Deutschland leben 
will, muss unser Werte- und Rechtssys-
tem anerkennen, besser noch verinner-
lichen“, so die Ministerin.  

Der Bevollmächtigte für Integration und 
Antidiskriminierung, Staatssekretär Kai 
Klose, berichtete über die erfolgreiche 
Arbeit der Stabstelle Antidiskriminie-

© Bundesregierung Harry Soremski
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rung, die im Ministerium für Soziales 
und Integration angesiedelt ist, und der 
hessischen Integrationspolitik. Beson-
ders interessierte die Teilnehmenden 
der Integrationsplan und das WIR-Pro-
gramm, das vielfältige Instrumente für 
eine interkulturelle Öffnung und eine 
Förderung der Willkommens- und An-
erkennungskultur zur Verfügung stellt. 
Kloste fasste zusammen: „Wichtig ist 
eine aktive Vielfaltspolitik für ein fried-
liches und soziales Zusammenleben, 
denn der wertschätzende Umgang mit 
Individualität und Pluralität ist Ausdruck 
einer freiheitlichen und demokratischen 
Gesellschaft."

Der Abendempfang fand im Bürgersaal 
des Rathauses Kassel statt. Staatsmi-
nisterin Kühne-Hörmann begrüßte die 
Teilnehmenden des Kongresses im na-
men der Hessischen Landesregierung 
und wünschte eine gute Vernetzung für 
erfolgreiche Integration.

Der zweite Konferenztag war ebenfalls 
von der Arbeit in den Foren und einer 
abschließenden Podiumsdiskussion 
zum Thema „Gesellschaftlichen Zusam-
menhalt stärken“ geprägt. Staatsminis-
terin Annette Widmann-Mauz schloss 

die arbeitsreiche Konferenz mit dem 
Hinweis, dass die nächste Bundeskon-
ferenz der Integrationsbeauftragten 
von Bund, Ländern und Kommunen 
schon im Frühjahr nächsten Jahres in 
ihrem Heimatland Baden-Württemberg 
stattfinden wird. Für 2018 konnte ein 
durchweg positives Resümee gezogen 
werden: Organisation und Inhalte der 

V.l.n.r.: Staatsministerin Eva Kühne-Hörmann, Staatsministerin Annette Widmann-Mauz und 
Staatsminister Stefan Grüttner © Bundesregierung Harry Soremski

© HMSI

Staatssekretär Klose im Gespräch mit
den Jüdischen Gemeinden in Hessen

Zu einem Meinungsaustausch hat 
Staatssekretär Kai Klose (Bildmitte) 
Vertreter des Landesverbandes der 
Jüdischen Gemeinden in Hessen im 
Sommer eingeladen. 

An dem Gespräch nahmen der Landes-
vorsitzende Dr. Jacob Gutmark (l.) und 
der Geschäftsführer Daniel neumann 
teil. Sie begrüßten, dass die Landesre-
gierung mit Prof. Felix Semmelroth erst-
mals einen Antisemitismusbeauftragten 
eingesetzt hat. Der Verband der Jüdi-
schen Gemeinden in Hessen hat über 
5.000 Mitglieder. Die Jüdischen Ge-
meinde Frankfurt am Main ist ihm durch 
einen Freundschaftsvertrag verbunden. 
Die Landesorganisation, die am 3. Juni 
1948 gegründet wurde, ist Träger des 
jüdischen Religionsunterrichts und ihr 
obliegt die Aufsicht und Betreuung der 
nahezu 350 jüdischen Friedhöfe. 

Bundeskonferenz erfuhren viel Lob und 
Zuspruch. 

eine Dokumentation der Bundeskonfe-
renz 2018 wird derzeit vom Arbeitsstab 
der Bundesintegrationsbeauftragten 
erstellt und ist bald unter www.Bundes-
konferenz-Integration.de abrufbar. 
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„Ist die Zukunft bunt? Chancen und 
Risiken für Vielfalt in der digitalen Zu-
kunft“ lautete der Titel der diesjähri-
gen Diversity-Veranstaltung, die das 
Hessische Ministerium für Soziales und 
Integration in Kooperation mit Merck 
anlässlich des 6. Deutschen Diversity-
Tags am 14. August 2018 bei Merck in 
Darmstadt durchführte. 

„In diesem Jahr möchten wir als Lan-
desregierung wieder mit Wirtschaft, 
Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Verwal-
tung und Politik zu einem aktuellen Viel-
faltsthema ins Gespräch kommen und 
damit die unterschiedlichen Bereiche 
weiter vernetzen und die Akzeptanz 
und nutzung von Vielfalt voranbrin-
gen“, sagte Kai Klose, Staatssekretär 
und Bevollmächtigter für Integration 
und Antidiskriminierung der Hessi-
schen Landesregierung in seiner Video-
botschaft zur Begrüßung der rund 90 
Teilnehmenden.

Ist die Zukunft bunt? Ist denn die Ge-
genwart nicht bunt? 
Warum sollte die Zukunft weniger bunt 
sein, haben sich sicherlich einige beim 
Lesen des Titels gefragt.

Diskriminierung durch Computer
Dass algorithmische entscheidungs-
systeme im Internet, die unser Leben 
immer stärker beeinflussen, nicht ob-

jektiv sind, keine Wahrheiten, sondern 
nur Wahrscheinlichkeiten produzieren, 
und sie deshalb diskriminieren kön-
nen, zeigte Professorin Dr. Katharina 
Anna Zweig von der TU Kaiserslautern 
in ihrem einstiegsimpuls „Wie kommt 
die Diskriminierung in den Computer“ 
auf. Dadurch ergäben sich neue Verant-
wortlichkeiten, denen wir uns oftmals 
noch nicht ausreichend stellten. 

Digitalisierung als Chance für  
Diversity
Auf der anderen Seite bietet die Digi-
talisierung auch viele Chancen für Di-
versity, was Philip Hessen (Merck) und 
Angelika Tamnitze (Procter & Gamble) 
anhand des Beispiels der Flexibilisie-
rung der Arbeitsabläufe deutlich mach-
ten. Auch schaffe die Digitalisierung 
Transparenz für bereits vorhandene Ta-
lente in Unternehmen.

Grenzen der Digitalisierung
Dr. Mona Weiß (neuro Leadership Insti-
tute) betonte, dass digitale Medien und 
Technologien zwar ein wichtiges Hilfs-
mittel seien, um das Potential diverser 
Unternehmen nutzbarer zu machen. 
Sie seien aber kein Garant für Diversity. 
Denn unbewusste Denkmuster in unse-
ren Köpfen führten nicht selten zu „fal-
schen“ entscheidungen, die dann von 
Software reproduziert würden.

Ist die Zukunft bunt?
    DIVERSITy-TAG BEI MERCK

Förderung durch Digitalisierung 
Kadim Tas (Joblinge gAG Frankfurt) 
zeigte die Chancen der Digitalisierung 
für benachteiligte Jugendliche auf. In 
dem mit Mitteln des Hessischen Minis-
teriums für Soziales und Integration und 
des europäischen Sozialfonds geför-
derten Projekt werden auch neue Lern-
formen wie z.B. eine Mathe-App entwi-
ckelt und genutzt, um die Jugendlichen 
an das Lernen wieder heranzuführen.

Wird demnächst der Großteil der Ar-
beitsplätze ersatzlos wegfallen? Diese 
These lasse sich wissenschaftlich nicht 
stützen, machte Oliver Stettes (Institut 
der Deutschen Wirtschaft) deutlich.  

Abschlussdiskussion
Abschließend diskutierten Staatssekre-
tär Kai Klose, Jennifer O’Lear (Merck), 
nele Heise (Medienforscherin und Refe-
rentin für digitale Medien und Kommu-
nikation) und Vanessa Barth (IG Metall) 
zu der Frage, wie das Zusammenspiel 
von Diversity und Digitalisierung zu ei-
nem gesamtgesellschaftlichen erfolg 
werden kann. Sie waren sich einig, dass 
es für alle Akteure in diesem Feld noch 
Handlungsbedarf gibt, dass die Chan-
cen der Digitalisierung aber letztlich 
überwiegen. 

 Podiumsdiskussion © HMSI
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Wir in Deutschland - unsere CHAnCEn  
       Löwen im Herz - Dialog-Veranstaltung  

Mit Herzblut und Begeisterung ließen 
der Garten- und Landschaftsbaumeis-
ter Sabri Kapti, die Kieferorthopädin 
Füsun Afra, der Spediteur Mehmet Ali 
yilmaz und die Friseurmeisterin Arzu 
Dylus ein interessiertes und bunt ge-
mischtes Publikum an ihren beruflichen 
Erfahrungen teilhaben: Wie mache ich 
mir ein realistisches Bild von meinem 
Berufswunsch? Welche Rolle spielen 
Eltern bei der Berufswahl? Wo kann 
ich mich beraten lassen? Welche per-
sönlichen Voraussetzungen braucht 
es für die Selbstständigkeit? – Dies 
diskutierten unter der Moderation der 
Journalistin Hülya Özkan-Bellut auch 
Experten, die der Löwen-im-Herz-
Dialog „Wir in Deutschland – unse-
re Chancen“ in Kooperation mit der 
IHK Frankfurt am Main im September 
versammelt hatte, um insbesondere 
Menschen mit Migrationshintergrund, 
ihren Familien und auch Ausbildungs-
betrieben Orientierung zu geben.

Der Vizepräsidenten der IHK, Thomas 
Reichert, hob in seiner Begrüßung den 
bedeutenden Beitrag von Selbststän-
digen mit Migrationshintergrund zur 
Wirtschaft hervor. Staatssekretär Kai 
Klose, Bevollmächtigter für Integration 
und Antidiskriminierung, knüpfte dar-
an an und betonte sein Ziel, „Möglich-
keiten zur Teilhabe, selbstverständlich 
auch auf dem Arbeitsmarkt“ für alle 

Menschen zu schaffen. er zeigte sich 
überzeugt davon, dass auch hier „Viel-
falt unsere Gesellschaft stark macht“, 
und appellierte an Unternehmen, das 
Potenzial dieser Vielfalt zu nutzen.
Die expertenrunde vertiefte diese As-
pekte. Berit Grautmann, Pressespre-
cherin der Arbeitsagentur Bad Hom-
burg, machte deutlich, dass Menschen 
über Arbeit in der Gesellschaft „Fuß 
fassen können“. Den Ausbildungsmarkt 
schilderte sie als „top“ mit hervorra-
genden Chancen. Dr. Brigitte Scheuerle 
von der IHK wies darauf hin, dass ver-
schiedene Kulturen neue Perspektiven 
in einen Betrieb brächten. Die duale 
Berufsausbildung biete alle Möglichkei-

ten bis hin zum Studium und sei damit 
eine optimale Basis. „Die Vielfalt ist in 
den Betrieben angekommen“, stellte 
Florian Schöll von der Handwerkskam-
mer Frankfurt-Rhein-Main fest. Der Be-
darf an Fachkräften sei derzeit nicht zu 
decken und gerade das Handwerk bie-
te vielfältige und interessante Berufsbil-
der. Arif Arslaner, Servicestelle KAUSA, 
riet dazu, bei Ausbildungen immer auch 
die eltern „mit ins Boot“ zu holen.

Die Integrationsvorbilder schilderten 
anschließend im Interview und auch in 
persönlichen Gesprächen ihre Werde-
gänge und überzeugten mit ihren offe-
nen und authentischen Beiträgen.

Publikum der Dialog-Veranstaltung © Sabrina Feige

Auszüge aus den Beiträgen der Integrationsvorbilder ...

Sabri Kapti: „Junge Menschen müssen sich unbedingt ein realistisches 
Bild vom Beruf machen, am besten durch Praktika“.

Füsun Afra: „Meine eltern haben Bildung groß geschrieben! – Bildung 
ist der Schlüssel zum erfolg“.

Mehmet Ali yilmaz: „In meinen Azubis sehe ich zuallererst den Men-
schen und die erwartungen, erst dann schaue ich auf die noten“.

Arzu Dylus: „Selbstständigkeit heißt, sein eigener Chef zu sein und sich 
weiterzuentwickeln.“
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Anlässlich der sechsten Hessischen 
Integrationskonferenz wurden die bis 
dahin abgeschlossenen Integrations-
verträge des Landes vorgestellt. Hier-
zu begrüßte der Bevollmächtigte des 
Landes Hessen für Integration und An-
tidiskriminierung, Staatssekretär Kai 
Klose, auch die Mitglieder des Hessi-
schen Integrationsbeirats.

er betonte, „ich freue mich, dass wir 
heute bereits die ersten Integrations-

verträge präsentieren können, die di-
rekte ergebnisse des Hessischen Inte-
grationsplans sind“. 

Bei den Integrationsverträgen handelt 
es sich um Kooperationen mit dem 
Hessischen Jugendring (HJR) und der 
Bildungsstätte Anne Frank (BAF). 

Die in beiden Integrationsverträgen 
verankerten übergeordneten Themen 
Identität, Zugehörigkeit und vielfäl-

IntEgratIonSKonferenz
    Diskussion zu den Integrationsverträgen

Rabia Salim vom HJR mit zwei jungen Erwachsenen © bildungsstätte anne frank

tige Gesellschaft wurden im Vortrag 
der Politologin und hr2-Redakteurin 
Hadija Haruna-Oelker u. a. unter der 
Fragestellung „Wer ist deutsch? Wie 
sieht Deutschsein eigentlich aus?“ ein-
gehend beleuchtet und von den Teil-
nehmenden mit großem Interesse dis-
kutiert. Anschließend präsentierte Herr 
Mario Machalett, Vorstand des HJR, 
den Aufbau einer Landesfachstelle „In-
tegration in der Jugendarbeit“ und vier 
junge erwachsene berichteten über ihre 
biografischen erfahrungen als Jugend-
liche mit Zuwanderungsgeschichte. 

Der Integrationsvertrag mit der BAF 
widmet sich dem Thema „Antisemitis-
mus und Rassismus in der Migrations-
gesellschaft“. Dabei geht es darum, 
durch Bildungs- und Beratungsarbeit 
Jugendliche und erwachsene aufzuklä-
ren und zu sensibilisieren, um Diskrimi-
nierung von Minderheiten, insbeson-
dere jüdischen Hessinnen und Hessen, 
zu verhindern. Von der Arbeit der Bil-
dungsstätte konnten sich die Teilneh-
menden nach Abschluss der Konferenz 
durch einen Besuch im interaktiven 
Lernlabor selbst überzeugen. 

Staatssekretär Kai Klose beim Besuch des Projektes © Viernheimer Tageblatt 

Staatssekretär Kai Klose besucht
Projekt Lernmobil in Viernheim

Anfang August dieses Jahres infor-
mierte sich in Südhessen Kai Klose, 
Staatssekretär und Bevollmächtigter 
für Integration und Antidiskriminie-
rung, über die vorbildliche Integrati-
onsarbeit des Bildungsvereins Lernmo-
bil. Durch seine langjährige erfahrung 
in den Bereichen Schulkinderbetreu-
ung und Bildungsangeboten sowie der 
Qualifizierung von Integrationslotsen 
ist der Verein eine gefragte Anlaufstelle 
in der Bergstraße. Klose würdigte hier 
auch die Integrationslotsin Ina Jerenas-
hvilli für ihr besonderes ehrenamtliches 
engagement in der Schule. „Sie ist ein 
Beispiel dafür, wie persönliches enga-
gement anderen Menschen hilft, sich 
im Bildungssystem zurechtzufinden."
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Weil wir der festen Überzeugung sind, 
dass Vielfalt nicht nur schlicht eine Zu-
standsbeschreibung ist, sondern uns als 
Gesellschaft stark macht. Hat diese hes-
sische Landesregierung sich schon mit 
Beschluss ihres Regierungsprogramms 
ende 2013 selbst zum Ziel gesetzt, „das 
gesellschaftliche Miteinander in diesem 
Land, das wie kein zweites von seiner 
Internationalität und Vielfalt und damit 
von Respekt vor der Unterschiedlichkeit 
geprägt ist, zu fördern“. 

Das ist ein grundlegendes Handlungs-
prinzip und es gilt für die kulturelle Viel-
falt der Menschen, die in unserem Land 
leben genauso wie für andere Merk-
male, die uns vielleicht unterscheiden. 
eine zivilisierte Gesellschaft zeichnet 
aus, dass sie mit dieser Unterschied-
lichkeit – trotz aller Herausforderungen, 
die das unstreitig auch bedeutet – auch 

zivilisiert umgeht. Das ist wichtig – und 
es wird künftig noch wichtiger werden.

Denn Migration ist ja eine schlichte 
Zustandsbeschreibung seit Beginn der 
Menschheitsgeschichte. Und deshalb 
ist Integration auch nichts, was irgend-
wann endet, sondern eine gesellschaft-
liche Daueraufgabe. Migration ist Rea-
lität. Wie wir mit ihr umgehen, das ist 
entscheidend.

Vielleicht haben Sie ein paar der erfah-
rungen gelesen, die Menschen unter 
dem Hashtag #metwo, diesem genialen 
einfall von Ali Can, mit uns geteilt ha-
ben. Ich glaube, sie lassen niemanden 
unberührt zurück. Wir dürfen beim Be-
rührtsein aber nicht stehenbleiben! es 
ist angesichts dessen, was wir, vor allem 
aber diese Menschen, in den letzten 
Wochen und Monaten in diesem unse-

rem Land so ertragen mussten – nicht 
nur im Osten, auch bei uns (Stichwort: 
Birstein) – einfach auch nötig, einmal 
klar zu sagen: Ihr Vielen, die Ihr als Zu-
gewanderte mit uns hier lebt und die 
Ihr euch an die Grundregeln haltet und 
zu Wohlstand und entwicklung dieses 
Landes beitragt: Ihr seid hier nicht nur 
willkommen, Ihr bereichert dieses Land 
und wir wollen, dass Ihr an dieser Ge-
sellschaft genauso teilhaben könnt und 
sie als eure (neue) Heimat natürlich mit-
gestaltet! Das kommt mir in den letzten 
Wochen, in denen ständig nur über Un-
terschiede und einzelfälle gesprochen 
wird, viel zu kurz. Denn eigentlich ist es 
doch so einfach: Wer anerkannt wird, 
wer wertgeschätzt wird, wer teilhaben 
kann und nicht ausgegrenzt wird, der 
ist auch bereit, sich einzubringen und 
für die Gesellschaft, in der er lebt, zu 
engagieren. 

KolumneAnsichten von 
staatssekretär 
Kai Klose

Entscheidend ist, wie wir mit Migration umgehen

Kluge Worte

„Die Wertschätzung von 

Vielfalt bedeutet, ohne 

Angst verschieden sein 

zu können.“

Theodor W. Adorno 
(* 11. September 1903 in Frankfurt am Main; † 6. August 1969 
in Visp, Schweiz) war ein deutscher Philosoph, Soziologe, 
Musikphilosoph und Komponist)

©  Universitätsarchiv Frankfurt 
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Zum ersten „Hessenweiten Vernetzungstreffen der Mig-
rantenorganisationen“ trafen sich am 24. August etwa 50 
Vertreterinnen und Vertreter von hessischen Migrantenor-
ganisationen, um sich über das Angebot des Kompetenz-
zentrums Vielfalt zu informieren und sich mit Aktiven ande-
rer Organisationen auszutauschen und zu vernetzen. 

eine Mischung aus Fachvortrag und Workshops erwartete 
die Teilnehmer. Insbesondere die ergebnisse aus den Work-
shops machten deutlich, dass migrantische Organisationen 
die Professionalisierung ihrer Arbeit und die Fortentwicklung 
ihrer Vereinsstrukturen als notwendig ansehen, um zukunfts-
fähig zu bleiben. 

Auch das Kompetenzzentrum Vielfalt – Migrantenorganisa-
tionen, gefördert vom Hessischen Ministerium für Soziales 
und Integration, wurde den Teilnehmenden vorgestellt. Das 
Zentrum sieht sich vor allem in einer Mittlerrolle, um die Ak-
teurinnen und Akteure der Integration zusammen zu brin-

gen. nachhaltige Strukturen sollen mit dem Ziel geschaffen 
werden, die Migrantenorganisationen zu stärken und die 
Zusammenarbeit mit den politischen entscheiderinnen und 
entscheidern fortzuentwickeln. Da die Migrantenorganisatio-
nen einen wertvollen Beitrag bei der Gestaltung von Integra-
tionsprozessen leisten, sollen sie durch aktive Beratung und 
gezielte Förderung mehr in der etablierung professioneller 
Strukturen unterstützt werden.

„Wir alle arbeiten an dem gemeinsamen Ziel, Integration 
zu fördern und verlässliche Strukturen für ein gutes Mitein-
ander zu schaffen. Professionelle netzwerkarbeit ist hierbei 
ein wichtiges Werkzeug und ich bin überzeugt, dass solche 
Veranstaltungen wichtige Bausteine in der gemeinsamen 
Arbeit für gelingende Integration in Hessen sind“, erklärte 
der Bevollmächtigte für Integration und Antidiskriminierung, 
Staatssekretär Kai Klose. 

Hessenweites Vernetzungstreffen 
der Migrantenorganisationen in Gießen

Staatssekretär Kai Klose besucht
tUS Makkabi Frankfurt

Bei einem Besuch des Frankfurter Traditionsverein TuS 
Makkabi 1965 e.V. betonte Staatssekretär Kai Klose die 
Bedeutung dieses Vereins für das sportliche und soziale 
Leben in der Mainmetropole. Der 1965 gegründete Ver-
ein ist mit rund 1.400 Mitgliedern der größte Turn- und 
Sportverein in Deutschland. er ist verantwortlich für die 
jüdisch-deutsche nationalmannschaft in den aktuell 26 Dis-
ziplinen, die von Makkabi-Vereinen angeboten werden. In 
dem Gedankenaustausch beklagte Makkabi-Präsident Alon 
Meyer (Bild links) zunehmende antisemitische Anfeindun-
gen im Sport. Kai Klose unterstrich, dass Antisemitismus in 
Deutschland nie wieder um sich greifen dürfe. Die konse-
quente erfassung und Verfolgung antisemitischer Straftaten 
sei unerlässlich. 
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